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Zum chineſiſch⸗japaniſchen Krieg. 


In einer neuerlichen Unterredung eines Redakteurs des 
Louis Hirſchſchen Telegraph. Bureaus mit einem höheren 
Funktionär der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft 
erklärte dieſer: 

„Die chineſiſche Regierung betrachtet die Niederlage 
bet Ping Yang keineswegs als eine endgiltige Ent⸗ 
scheidung; fe fit vielmehr entſchloſſen, jetzt mit verdoppelter 
Energie und mit gewaltigem Machtaufgebot gegen die Japaner auf 
Korea vorzugehen. Die chineſiſche Regierung könnte jetzt auch gar 
nicht anders handeln, denn ſie wird von dem Volke in China, das 
gegen die Japaner aufs Höchſte erbittert ift, förmlich dazu getrie⸗ 
ben. Die chineſiſchen Truppen find bei Ping⸗Dang einfach über⸗ 
rumpelt worden; weder bei uns bier, noch bei der Londoner 
Geſandtſchaft iſt hingegen bisher eine offlzielle Beſtätigung über 
die wirkliche Zabl der bei Ping⸗Pang angeblich gefangen genom⸗ 
menen und getödteten Chineſen 1 fd der Ich wiederbole, daß 
ſelbſt, wenn dieſe Angaben richtig ſind, der Verluſt, ſo ſchmerzlich 
er in China berührte, doch keinegwegs ins Gewicht fällt, da wir 
noch über mehr als ausreichende Truppenmaſſen verfügen, um bei 
anderer Gelegenheit dieſe Scharte auswetzen zu können. China 
kann, darf und wird Korea nicht aufgeben, und ſollte der 
Kampf noch dreißig Jahre dauern. Uebrigens find die Koreaner 
den Japanern fortgeießt feindlich geſinnt und keineswegs bereit, 
ſich ihnen ohne Weiteres zu unterwerfen. Das gebt z. B. ſchon 
daraus hervor, daß die Koreaner bis jetzt die Forderung der Ja⸗ 
paner, zum Zeichen der Unterwerfung ihr langes Haar ſich ab zu⸗ 
ſchneiden, nicht erfüllt haben. Die Erbitterung in China iſt, wie 
geſagt, groß, wenngleich man in Reglerungs kreiſen bedauert, gegen 
ein Brudervolk kämpfen zu müſſen. Aber die Japaner haben 
Alles gethan, um die Empfindlichkeit der Chineſen ſchwer zu ver: 
letzen. So haben die Japaner, wie erſt jetzt bekannt wird, gleich 
nach Ausbruch des Krieges, und unmittelbar nachdem der chineſiſche 
Geſandte von Tokio abgexeiſt war, das der chineſiſchen Reglerun ! 
gebörige Geſandtſchafts gebäude in Tokto, einen chineſiſchen Buddha⸗ 
tempel und mehrere Klubbäuſer der Chineſen in dieſer Stadt 
vollftändtg zerſtört; cußerdem wurden zahlreiche chineſiſche 
Konſulats⸗ und Privatgebäude in Jopan von den Japanern durch 

ver und Demolirung vernichtet und zahlreiche harmloſe 
Ehineſen in Tokio und anderen Städten von japaniſchen Beamten 
in Gemeinſchaft mit dem Pöbel ermordet. Das mußte in China 
doch Verbitterung erzeugen.“ : 

Auf die Frage, ob man in China einen Marſch der 
Japaner auf Peking befürchtet, antwortete der Funktionär: 

„Es mag ein, daß die Japaner das beabſichtigen. Aber woher 
wollen ſie die Truppen nehmen, die dazu erforderlich ſind? Ein 
Gelingen dieſer At ſicht iſt jedenfalls ausgeſchloſſen, die Chineſen 
müßten denn keine Batrloten, ſondern C ötzenbllder fein.“ 

Auf die weitere Frage nach dem Schickſal des Vizekönigs 
Li⸗ Hung Tſchang erwiderte der Geſandte, daß die 
Nachricht von ſeinem Selbſtmorde falſch ſei, da die hieſige 
Geſandtſchaft erſt vorgeſtern von ihm ſelbſt Telegramme erhielt. 
Seine Degradirung ſei nur eine vorübergehende, da man Li⸗ 
Hung⸗Tſchang ebenſo wenig wie die anderen Heer⸗ und Flotten⸗ 
führer für das Mißgeſchick der Armee dauernd verantwortlich 
machen wird. Man ſagt ſich am Hofe, daß es im Kriege eben 
auf und ab geht. Li⸗Hung⸗Tſchang iſt trotz alledem in hoher 
Gunſt und es müßte noch ganz anders kommen, wenn er völlig 
in Ungnade fallen ſollte. Auch Admiral Ting, der Befehls⸗ 
haber der Pelſchili⸗ Flotte, iſt nicht degradirt worden. Schließ⸗ 
lich meinte der Geſandte, daß die Fremden in China nichts 
zu befürchten haben, da die chineſiſche Regierung mit unnach⸗ 
ſichtlicher Entſchloſſenheit über ihre Sicherheit wachen wird. 

Der japaniſche Geſandte, Graf Aoki, 
von dem der betreffende Redakteur gleichfalls empfangen wurde, 


erklärte dagegen Folgendes: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es für die Japaner bei dem 
jetzigen Stande der Dinge keinen Stillſtand giebt; 
rückwärts, ſondern ihre Loſung muß fein: unaufbaltſam vor⸗ 
wärts zu ſchreiten. Es mag fein, daß es für die japantichen 
Heerführer eine ſchwierige Aufgabe iſt, zu Lande oder zu Waſſer 
in China einzudringen — wenn fie jedoch dieſes Ziel vor Augen 
baben, fo werden fie es ſicherlich zu erreichen verſuchen mit allen 
Mitteln und allen Kräften. Wenn die Chinefen entſchloſſen find, 
weiter zu kämpfen, ſo ſind wir es natürlich nicht minder. Was 
über die Hexrſchaft über Korea gesprochen wird, tft lediglich Butunftte 
wufik, die Thatſachen allein müſſen und werden zeigen, wem bie 
Oberherrſchaft endgiltig zufällt. Aber es iſt durchaus falſch, zu 
behaupten, daß die Koreaner den Japanern feindlich geſinnt find. 
Es liegt uns daran, die Wahrheit zu verbreiten. Zu Beginn des 
Krieges kam es vor, daß die Koreaner ſich weigerten, den japaniſchen 
Soldaten bei verſchledenen Arbeiten behllflich zu fein. Die Japaner 
waren aber, ſchon wegen der Nähe Japans. in der glücklichen 
Loge, ſich ihre Arbeiter ſelbſt mitzubringen, jo daß ſie durch die 
Weigerung der Koreaner nicht weiter in Verlegenheit geriethen. 
Dann, nach der für die Chineſen unglücklichen Schlacht bet 
Aſan, änderte ſich die Sachlage mit einem Male. Der König 
von Korea kündigte China alle Verträge, ſagte ſich von 
deſſen Oberhoheit förmlich los, und mit ſeiner Haltung wurde 
auch die des koreaniſchen Volkes gegen die J paner eine andere, 
freundliche, ſo wie ſie jetzt iſt. Es iſt falſch, zu behaupten, daß 
die Japaner von den Koreanern das Abſchneiden der Haare zum 
Zeichen der Unterwerfung forderten. Derartiges tft viel zu Klein: 
lich, als daß die Japaner ſich damit abgeben würden. Als die 
Mandſchuren vor 200 Jahren in China eindrangen und dem Volke 
tore Herrſchaft aufoktropirten, da zwangen ſie (die Mandſchuren) 
das chineſiſche Volk, Zöpfe zu tragen und ſich den Scheitel glatt 
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zu rofiren. Wir find weit entfernt, uns mit ähnlichen Dingen ab⸗ 
zugeben. Es iſt ferner falſſch, und ich autorifire Sie, dies auf 
das Beſtimmteſte zu erklären, daß chineſiſches Eigenthum in Japan 
beim Ausbruch des Krieges zerſtört oder Chineſen von Japanern 
ermordet wurden. Nichts dergleichen iſt vorgefallen. Die Kunde 
davon wäre doch ſchon längſt nach Europa gedrungen, umſomehr, 
als in Japan ſo viele Europäer leben. Wir wiſſen uns vollkom⸗ 
men frei von dem Vorwurfe, Ausſchreitungen gegen die Chineſen 
in Japan begangen zu haben, wir haben vielmehr nach dem Prin⸗ 
zipe, daß an dem Krieg doch nicht einzelne Individuen Schuld 
tragen, Alles gethan, um die in Japan lebenden Chineſen vor 
Vergewaltigung zu ſchützen. Ein Edikt meines Kaiſers hat dafür 
Sorge getragen. Dagegen haben die Chineſen unſeren Geſandten 
in Tientſin ſnſultirt und fie haben u. A. auch harmloſe japa⸗ 
niſche Arbelter auf den Kamphorfeldern Koreas ohne Urſache ein- 
fach getödtet. Wir überlaſſen es der Beurtheilung der ciollificten 
Welt, hier zu entſchelden.“ 

Auf die weitere Frage, welches das Schickſal der 14 000 
bei Pöng Yang gefangen genommenen Chineſen 
ſein würde, die zum Trans port nach Japan beſtimmt ſind, er⸗ 
zählte der Geſandte folgende Geſchichte: 

„Als vor einiger Zeit bei einem Seegefechte ein chineſiſches 
Krlegsſchiff in jo harte Bedrängniß gerteth, daß ihm keine andere 
Wahl blieb, als entweder ſich in den Grund bohren zu laſſen oder 
ſich zu ergeben, berathſchlagten die chineſiſchen Offiziere in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem an Bord befindlichen Dänen Namens Schuren⸗ 
ſtädt, was ſie nun thun ſollten. Der Däne rieth ihnen, ſich zu ers 
geben „Ja, aber dann werden uns die Japaner Naſen und Ohren 
abſchneiden!“ entgegneten die Offiziere „und uns tödten!“ Der 
Däne beſtritt das entſchieden und wirklich ergab ſich das Schiff, 
das in einen japaniſchen Kriegsbafen gebracht wurde. Dort wur: 
den die Offiziere und Mannſchaften ausgeſchifft und in anſtändigen 
Baracken untergebracht. Sie erhielten ein — nach ihrem eigenen 
Eingeſtändniß — weit beſſeres Eſſen als früher, durften frei um⸗ 
hergehen, und Niemand beläſtigte ſte Voller Freude dankten fte 
dem Dänen, den ſie als ihren Lebensretter betrachten.“ Dies wird 
auch das Schlickſal aller chineſiſchen Gefangenen fein. Die Chineſen 
freilich wären mit den Japanern — anders verfahren. Als bei 
Beginn des Krieges z. B. ein großer Theil der japaniſchen Kolonie 
aus Tientſin auf die Schiffe flüchtete, um nach Japan zu gelangen, 
da behielten die Chineſen von einem Trupp die Frauen zurück, als 
die Männer bexeits an Bord waren, um ir zu vergewaltigen. 

ren sher nicht begangen 
und werden es auch in Zukunft nicht thun. 

Auf die ſchließliche Frage, was der Geſandte über eine 
event. Intervention der Mächte denke, erklärte der⸗ 


ſelbe, vorläufig darüber ſich nicht äußern zu können. 


Deuliſchlaud⸗ 

A Berlin, 21. Sept. [Luöger in Berlin.] Die 
hieſigen Antiſemiten hatten ſich zu geſtern Abend den 
öſterreichiſchen Abg. Lus ger verſchrieben, und die Vorſtellung 
ging in einer angeblich tauſend Mann ſtarken Verſammlung 
programmmäßig von Statten. Ueber die Rede Luögers, die 


das bekannte Schimpfregiſter in eingeübter Welſe zog, iſt ang 


ſich nichts zu ſagen, zumal kein weiteres Unglück geſchah. 
Immerhin ſei kurz berührt, daß Lus zer die früher bei den 
öſterreichiſchen Antiſemiten beliebten Hoffnungen auf einſtmaliges 
Aufgehen in Deutſchland zurückhielt. 

— Die Iſteinnahmen des Reichs an Zöllen und 
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern u. ſ. w. 
haben von Anfang April bis Ende Auguſt ergeben: 

Mehr innahm en (gegen das Vorjahr) Zölle 15 103 480, Tabak⸗ 
ſteuer 333820, Zuckerſteuer 4833080. Matſchbottichſteuer 643 035, 
zuſammen 20 912415 M.; dagegen Mindereinnahmen: Salzſteuer 
10 970, Branntweinſteuer 856689, Brauſteuer 147 978, zuſammen 
o daß die Mehreinnahmen bei den Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern 19887 787 M. betragen. Dazu kommen Mehrein⸗ 
nahmen aus dem Spielkartenſtemvel 11374, Wechſelſtempel 11 453, 
Poſt und Telegrapben 4 676 442, Reichseiſenbahnen 1 259 000, 
Börſenſteuer 3683982 M. Die geſammten Mehreinnahmen be⸗ 
laufen ſich demnah in den vier erſten Monaten des he en 


auf 29 410028 M. — Die Geſammteinnahmen aus der Reichs⸗ 
ſtempelſteuer (Börſenſteuer) find gegen das Vorjahr auf 
11889155 M. geſtiegen 


ft . 
— Der „Reichsanz.“ theilt die Beſchlüſſe der Central⸗ Ko m- 
miſſion für die Rheinſchifffahrt, welche vom 31. 
Auguſt bis 10. September in Mannheim und in Köln 
tagſe, mit. D des Projektes der zweiten feſten 
Rheinbrücke bel Köl 1 

erklärte die Kommiſſion, daß gegen die Ausführung derſelben be 

Erfüllung beſtimmter, mit einer weſentlichen Belaſtung des 
eee er nicht verknüpfter Bedingungen keine Bedenken vor⸗ 

egen. 

2 Der antifemitiihe Reick stagsabgeordnete für Eſchwege⸗ 
Schmalkalden, Hans Leu ß, wird jetzt von feinen eigenen Partei⸗ 
gängern im Stich gelaſſen. Das „Schmalkalder Tageblatt“, welches 
ebenſo wie ſein Verleger und Redakteur in der Hauptwahl 1893 die 
Wahl des Herrn Leuß dringend empfoblen hatte, ſchrelbt letzt: 
„Wir haben keine Beranlafjung, Herrn Leuß in Schutz zu nehmen, 
im Gegentheil bedauern wir außerordentlich, daß unſer Wahlkcels 
einen ſolchen Vertreter erhalten hat.“ — So verſchwindet eine 
Größe nach der anderen in der Tiefe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
W. T. B. Peſt, 20. Sept. [Ungariſcher Dele⸗ 
gations⸗Ausſchuß für Auswärtige Ange ⸗ 
legenhetten] Referent Falk legte dar, wie er ſeinen 


n als Erſatz für die e 


Bericht zu halten gedenke. Er glaube, daß die rumäniſch 
Frage, nachdem ſie in den Debatten eine ſo hervorragend 
Rolle geſpielt hätte, auch in dem Berichte eingehend erwähnt 
werden müſſe. Nachdem jedoch die auswärtige Politik des 
Grafen Kalnoly weder in ihrer Grundlage noch in ihrer Rich⸗ 
tung eine Aenderung erfahren hätte und eine Aenderung auch 
für die Zukunft nicht zu erwarten wäre, nachdem Graf Kalnokly 
ferner ausdrücklich erklärt hätte, er werde neben den Intereſſen 
der Monarchie auch die Intereſſen Ungarns ſtets im Auge 
behalten, ſo beantrage er (der Referent), übereinſtimmend mit 
dem ſeit Jahren beobachteten Verfahren: 

„Es möge die Billigung der von dem Miniſter des Auswärti⸗ 
gen befolgen Politſt, ſowie die Anerkennung des Leiters dieſer 
Politik und das Vertrauen in denſelben ausgedrückt werden.“ 

Referent beantragte ferner, das Budget als Grund⸗ 
lage der Spezialdebatte anzunehmen. Graf Ap⸗ 
vondyi konſtatirte in Bezug auf die rumäniſchen Umtriebe, 
daß ſich die ſchon vor zwei Jahren als unbefriedigend be⸗ 
zeichnete Lage nicht gebeſſert habe, was mit einer einfachen 
Billizung des Verfahrens des Miniſteriums in Widerſpruch 
ſtehe. Czernatony leugnet einen ſolchen Widerſpruch und 
befürwortet rückhaltlos die Vertrauens kundgebung. Der Prä⸗ 
ſident des Ausſchuſſes, Koloman von Tiſza, gab in 
ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der Delegation der Meinung 
Ausdruck, die Rumänenfrage ſei mehr eine Frage der inneren 
als der äußeren Politik, und bedauerte, daß derſelben eine 
ſo übertriebene Wichtigkeit beigelegt werde, weil dadurch im 
Auslande leicht die Anſchauung erweckt werden könnte, daß 
dieſe Angelegenheit den Ausſchuß mit ernſter Beſorgniß erfülle. 
Er ſchließe ſich dem Antrage des Referenten ſchon deshalb 
an, weil der Miniſter geſtern ausdrücklich erklärte, er werde, 
wenn nöthig, energiſche Mittel ergreifen, iudem er ſich nur die 
Wahl des Zeitpanktes vorbehalte. — Perezel trat eben⸗ 
falls für den Antrag des Referenten ein. Hauptgrund des 
Vertrauensvotums ſei der Fortbeſtand des Drei⸗ 


bundes und die Zunahme des Vertrauens jener Mächte zu 


dem Dreibunde, die noch außerhalb deſſelben ſtünden. — Nach⸗ 
dem noch Berzevie zy in demſelben Sinne geſprochen, er⸗ 
folgte die Annahme des Antrages des Referenten. — In der 
Spezialdebatte wurden die Poſten des Budgets des Aus⸗ 
wärtigen nach der Regierungs vorlage angenommen. 

W. T. B. Peſt, 21. Sept. Der Heeres ausſchuß 
der ungariſchen Delegation beſchäftigte ſich im weiteren Verlauf 
der heutigen Sitzung mit den Antworten des Reichskriegs⸗ 
miniſteriums auf die vorjährige Reſolution der 5 
Delegation. Dabei veranlaßte insbeſondere die Frage der Er⸗ 
richtung einer dritten Militärakademie in Un⸗ 
arn eine langdauernde und lebhafte Debatte, welche damit 
ſchloß, daß die Antworten des Kriegsminiſters auf die vor⸗ 
jährigen Reſolutionen zur Kenntniß genommen und eine von 


dem Berichterſtatter Münnich beantragte neue Reſolution 


angenommen wurde. Durch dieſelbe wird der Kriegsminiſter 
erſucht, für den ſeinerſeits in das Budget dieſes Jahres ein⸗ 
geſtellten Betrag von 40 000 Gulden Pläne und Koſten⸗ 


anſchläge anfertigen zu laſſen und in Begleitung einer de⸗ 


taillirten Vorlage der Delegation zu unterbreiten. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte im Verlaufe der Sitzung, der Gewehr⸗ 
bedarf für das Heer ſei vollkommen gedeckt; daher 
ſeien Gewehre für die Armee weder bei der Peſter noch bei 
der Steyrer Waffenfabrik in Arbeit gegeben. Des Weiteren 
führte der Kriegsminiſter aus, da der Kriegs ſtand der 
Reſerveoffiziere bereits um dreihundert überſchritten 
ſei, werde in dieſem Jahre nur ein Theil der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen zu Reſerveoffizieren und der Reſt zu Offiziers⸗Stell⸗ 
vertretern ernannt, wobei letztere keineswegs als zurückgewieſen 
zu betrachten ſeien. Durch eine Verſetzung von Reſerveoffizieren 
zu Berufsoffizieren leide die Qualität der letzteren nicht. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Gerichtahof dew 
dem Angeklagten mit Rückſicht auf den geringen Werth des Ge⸗ 
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ſtohlenen noch einmal mildernde Umſtände und veruxtheilte ihn 
nach dem Antrage des Staatsanwalts zu neun Monaten 
Gefängniß und zur Tragung der Koſten. 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 21. Sept. Aus der 
Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls Freiherrn von Manteuffel, des 
ehemaligen Statthalters von Elſaß Lothringen, gelangten am 
Donnerſtag Vormittag eine Partie Oelgemälde und einige Klſten 
mit Hausgeräth, die unter Anderem auch zahlreiche Skripturen 
enthielten, zur gerichtlichen Verſtelgerung. Die be⸗ 
treffenden Gegenſtände waren Eigen khum des Freiberrn Jobſt 
v. Manteuffel, des Sobnes des verewigten Marſchalls, und 
find ihm ab gepfändet worden. Um die Gemälde, die ſowohl 
Schenkungen fremder Souveräne als Familienportraits darſtellen, 
ſowie die Skripturen nicht in fremde Hände gelangen zu laſſen, 
wurden dieſelben von einem Bevollmächtigten der Familie, einem 
bieſigen höberen Militär erſtanden. Der Erlös der Auktlon betrug 
800 Mark. Hierkel möge nicht unerwähnt bleiben, daß die Sicher⸗ 
ſtellung der nachgelaſſenen Korreſpondenzen des Marſchalls an⸗ 
dauernd den Gegenſtand der Sorge feiner Anperwandten bildet, da 
die Gefahr nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß mit demſelben ein 
Mißbrauch getrieben werden könne. Es iſt aber auch guter Grund 
vorhanden, anzunehmen, daß von hoher Stelle die Ordnung dieſer 
Angelegenheit gewuͤnſcht wird, jo daß ſich, nachdem die Korreſpon⸗ 
denzen mehrfach zum Verkauf angeboten worden ſind, jetzt auch die 
Behörde hierfür lebhaft intereſſirt. Die geftern zur Auktion ge⸗ 
langten Kiſten wurden fofort einer genauen Revlſion betreffs der 
Schriſtſtücke unterzogen; es fanden ſich jedoch lediglich Familien⸗ 
briefe, Gratulationsſchreiben ꝛc. in denſelben vor. 

Ein Köpenicker Wäſchewagen iſt auf der Fahrt nach 
Berlin in der Nacht zum Mittwoch auf offener Landſtraße ge⸗ 
plündert worden. Die geftoblenen Säcke enthielten nahezu 400 
Stück Wäſche, faſt ſämmtlich mit dem Monogramm S. G. und 

en etwa einen Werth von 3000 M. Von den Dieben fehlt jede 

pur. — Derartige Vorfälle haben ſich wiederholt ereignet. Der 
Fam geplünderte Wagen gehört dem Wäſchereibeſitzer Ferdinand 


midt. 

Einen Mordverſuch hat der 25jährige Gärtner Edwin 
Schinn in Franzöſiſch⸗Buchholz am Donn erſtag Abend unter⸗ 
nommen. Er meldete gegen 10 Uhr bei einem Schutzmanns⸗ 
poſten in der Brunnenſtraße zu Berlin und theilte mit, daß er vor 
zwei Stunden in der Dorſſtraße zu Franzöſiſch Buchholz auf feine 
dort wohnende Braut, die unverehelichte Marie Schuſch, mehrere 
Schüſſe abgefeuert habe, um fie zu tödten. Er wiſſe indeß nicht, 
ob er getroffen habe. Der Grund für feine That ſei das Ver⸗ 
halten feiner Braut, die das Llebesverhältniß zu ihm gelöſt habe. 
Auf eine Anfrage an den Amtsvorſteher in Franzöſiſch⸗Buchbolz 
ſſt die Antwort eingetroffen, daß das Mädchen durch drei Schüſſe 
verletzt worden jet. Der eine habe die Bruft, ein anderer einen 
Oterſchenkel getroffen; ob die Wunden lebensgefährlich ſind, iſt 
noch nicht bekannt. Das Geſchoß, das die Bruſt der Schuſch ge⸗ 
trofien batte, tft wieder entfernt worden. 

Das Polizeiweſen tft kürzlich in Ne w 
lichen Unterſuchung unterzogen worden. Jeder Newvorker wußte 
chon, daß dabei bellloſe Sachen an den Tag kommen würden. 

elleicht iſt das Ergebniß noch ſchlimmer, als man befürchten 
möchte. „Leslies Weekly“ giebt eine gute Ueberſicht über die Er- 
ebniſſe diefer Unterſuchung: Es koſtet 300 Doll., um Boltzift in 
Newport zu werden. Das Geld geräth irgendwo hin. Es koſtet 
1000 Doll, um ein Batrolman zu werden. Das Geld geräth 
irgendwo bin. Es toftet 10⸗ bis 20 000 Doll, um Bolizeitapitän 
zu werden. Auch das Geld geräth irgendwo bin. Die Poltzeikom⸗ 
miſſare ernennen und befördern Pollzelbeamte, und das alles koſtet 
Geld. Aber es wäre falſch, anzunehmen, daß die Poltziſten ſelbſt 
das Geld dafür bezahlen. O nein! Beſchütztes Laſter und ge 
meinfte Erpreſſung bringen das Geld auf! Ein Haus des Laſters 
u halten, koſtet 50 Doll. den Monat, 500 jährlich und 500 Ein⸗ 
reibungsgebühr, ſobald ein neuer Kapitän n den Diſtrikt kommt. 

d die Polizelkommiſſare wechſeln die Kapltäne „zum Beſten des 
Dienſtes“, wie der Ausdruck lautet, häufig. Es koſtet 20 — 30 Doll. 


äufig. 
monatlich, Spirituoſen ohne eine Schankerlaubniß zu verkaufen. 


ork einer amt⸗ 


1 — 


Es koſtet 50 Doll. monatlich, um Waaren auf dem Bürgerſteige 
ſtehen zu haben. Ein Bauunternehmer thut gut, der Polizei gele⸗ 
gentlich 20 Doll. zu zahlen, damit ſeine Arbeiter nicht verhaftet 
werden, weil ſie den Straßenverkehr gehemmt haben. Einem armen 
Jungen, der vom Stiefelputzen lebt, wird es nicht ſchaden, wenn er 
der Polizei monatlich 5 Doll. entrichtet und dem dienſtthuenden 
Schutzmann gelegentlich die Stiefel umſonſt putzt. Verkauft Je⸗ 
mand Früchte auf der Straße, jo muß er im eigenen Intereſſe ja 
dem Polizisten erlauben, fo viel von ſeinem Obſt zu eſſen, bis er 
genug hat. Und ſo geht das weiter. Das Syſtem, Fremde in 
Spielhöllen oder ſonſtwo hin zur Beraubung zu locken, hat jahre⸗ 
lang unter dem direkten Schutz der Polizei Newyorks geſtanden. 
Die Polizei fordert nur eine Ausnahme: Newyorker Bürger und 
Geiſtliche ſollten nicht beläſtigt werden. 
+ Ruſſiſche Barden. Aus Petersburg ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Erſt in neueſter Zeit fängt die ruſſiſche Geſellſchaft 
an, Intereſſe für die im Norden lebenden Barden zu bekunden, 
deren Zahl kaum mehr als fünf beträgt. Am bekannteſten iſt der 
Bauer Riabinin, der gegen 6000 Verſe kennt. Während ſeines Auf 
enthaltes in Moskau zu Ende des vorigen Jahres äußerte Graf 
Leo Tolſtoi, ein Sänger, wie Rjabinin, ſei nicht nur in Rußland, 
ſondern überhaupt in Europa ein Phänomen. Noch mehr als auf 
dieſen ruſſiſchen Barden trifft dieſe Behauptung auf die kaum über 
die Grenzen ihres heimathlichen Dorfes bekannte greiſe Bäuerin 
Nr Fedoſſowa im Kreiſe Petroſſawodsk zu, die über ein poettiches 
aterlal von annähernd 11,000 Verſen verfügt, wovon Profeſſor 
Barßow 8000 aufzeichnete und veröffentlichte. In ihrem Dorfe 
ſingt Irina auf Hochzeiten und fungirt als Klagefrau auf Beerdi⸗ 
gungen. Die Lieder der ausſterbenden Barden der Literatur zu 
erhalten, iſt hoch an der Zeit, da die alten Lieder ſelbſt in den 
Dörfern der nördlichen Gouvernements ſchon von ſtädtiſchen Gaſſen⸗ 
hauern verdrängt werden. Aus den Reſidenzen heimkehrende 
Bauern und Soldaten tragen dazu bei, daß die natlonalen Weiſen 
in Vergeſſenheit gerathen. 


+ Eine Spukgeſchichte. Wir leſen im „Neuen Wiener 
Tagblatt“: Eine luſtige Räubergeſchichte hat ſich in der Nacht von 
Montag auf Dienſtag in einem der alten Patrizierhäuſer Wiens 
abgeſplelt, deren düſtere Treppen, Korridore und Winkel die Furcht 

anz beſonders begünſtigen. Es war nach Mitternacht, als an das 
n des Hausherrn, der zur Dex noch Strohwlttwer iſt, 
geklopft wurde. „Was giebt's“, fuhr dieſer auf. — „Um Gotte 
willen, gnä' Herr, in der Spell’ und auf der rückwärtigen Stieg'n 
geht wer um — es muß ſich Einer eing'ſchlichen haben.“ Raſch 
warf der Hausherr den Schlafrock um bewoffnete ſich und horchte 
zunächſt, ob nicht die Phantaſie der Köchin allein das Geräuſch er⸗ 
zeugt habe. Doch nein, ganz deutlich vernahm er ſelbſt durch die 
geſchloſſene Thür des Vorzimmers einen Tritt auf der Holztreppe 
und bald darauf wieder einen. Nun galt es, den Eindringling 
abzufangen. Der Hausherr weckte den Hausmeiſter, ſowie den 
Laboronten der Apotheke im Parterre und alle drei rückten mit 
einer Laterne gegen die Hintertreppe vor, auf der das Geräuſch zu 
bören war. So eine Unternehmung iſt immerhin unbeimlich, denn 
man kann ja nicht wiſſen, was für ein 5 Kerl Einem 
da entgegenſpringt. Schritt für Schritt wurde vorgedrungen, doch 
nichts war zu ſehen. Da... wieder das Geräuſch, und im 
nächſten Augenblicke ein ſchallend s Gelächter. Der geſuchte Räuber 
war nämlich ein — lebendiger Solokrebs, der, dem Korbe in der 
Speiſekammer entronnen, auf feinem Rückzuge von Stufe zu Stufe 
gekollert war und dadurch auf der Holztreppe das verdächtige Ge⸗ 
räuſch hervorgebracht hatte. Die Räubergeſchichte ging ſomit für 
alle Betheilizten ſcherzhaft aus, nur nicht für den armen Solokrebs, 
der am nächſten Mittag geſotten und geſpeiſt wurde. 


Lokales. 

Bofen, 22. September 

* Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Wie ſehr die Ein- 
kommenſteuer⸗Veranlagungsbehörden, um eine gleich- 
mäßige und gerechte Veranlagung zu ſichern, 
darauf bedacht ſein müſſen, auch die auf Grund des Einkom 
menſteuergeſetzes abgegebenen Steuererklärungen einer genauen 
Prüfung zu unterziehen, wird von Neuem durch Straffälle 


3 betrauert werden. 
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beſtätigt, welche in jüngster Zeit in den Kreiſen der Bethei⸗ 
ligten lebhaft beſprochen wurden. So iſt z. B. in der Provinz 
Hannover ein Steucrpflichtiger wegen zu niedriger Angabe feines 
Einkommens von dem Landgericht zu einer Geldſtrafe von 
mehr als 17000 M. event. zu entſprechender Freiheitsſtrafe 
verurtheilt worden. Auf die von dem Verurtheilten eingelegte 
Reviſion wird das Reichsgericht demnächſt Entſcheidung zu 
treffen haben. In der Provinz Sachſen iſt ein anderer Steuer⸗ 
pflichtiger aus dem gleichen Grunde mit einer Geldſtrafe von 
über 20 000 M. belegt worden. Derſelbe hat ſowohl dieſe 
Strafe, wie die für die Vorjahre aus dem ſeſtgeſtellten höheren 
Einkommen ſich ergebenden, bedeutenden Mehrbeträge an ſtaat⸗ 
licher Einkommenſteuer und an Gemeindeſteuer⸗Zuſchlägen ohne 
Widerſpruch bezahlt. In beiden Fällen handelt es ſich um 
Einkommen aus Kapitalvermögen, welches wiſſentlich, um 
niedrig veranlagt zu werden, verſchwiegen worden iſt. Nicht 
blos das finanzielle Intereſſe des Staates, ſondern auch die 
Gerechtigkeit gegen die gewiſſenhaft ihre ſtaatlichen Pflichten 
erfüllenden Steuerzahler gebietet die unnachſichtliche 
Verfolgung ſolcher bewußten Steuerhinter⸗ 
ziehungen. 


r. Stadtrath Rudolph Reymer, einer unſerer angeſehen⸗ 
ſten Mitbürger, iſt einer geſtern Abend hier eingelaufenen Depeſche 
aus Berlin zufolge, daſelbſt plötzlich verſtorben. Herr Stadtrath 
Reymer hatte ſich vor etwa 8 Tagen noch bei voller Geſundheit 
zum Beſuche ſeiner Kinder nach Berlin begeben, dort hat ihn ein 
raſcher Tod ereilt. Der Verſtorbene, der im 65. Lebensjahre ſtand, 
war jeit langen Jahren Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
war außerdem Direktor der Pferdebahn⸗Geſellſchaft und bekleidete 
überhaupt zahlreiche Ehrenämter. Das Hinſcheiden dieſes um unſer 
ſtädtiſches Gemeinweſen hochverdienten Mannes wird hier allgemein 


c. Unfall durch explodirende Gaſe. Geſtern Nachmittag 
hat in dem alten Kanal in der Waſſerſtraße am Hartwiaſchen Hue 
eine Exploſion angeſammelter Gaſe ſtattgefunden, wodurch der 
Bauaufſeher Ude von der ſtädtiſchen Bauverwaltung an den Händen 
und der Maurer Tabert am Geſicht und an den Händen Brand⸗ 
wunden davontrugen. Ude iſt nur leicht, dagegen Tabert nicht un⸗ 
erheblich verletzt und wird letzterer in feiner Wochnung auf dem 
Graben ärztlich behandelt. Die Exploſion iſt dadurch entſtanden, 
daß die Verletzten behufs Unterſuchung des alten Kanals in den⸗ 
ſelben ſich mit einer brennenden Laterne begeben hatten, wodurch 
die angeſammelten Gaſe zur Exploſion gebracht wurden. 

X. Die polnische Parzellirungsgeſellſchaft, Breslauerſtr. 17, 
bat in dem geſtrigen Subhaſtattonstermine eine größere Bauern- 
wirthſchaft in Rattaj, an Poſen grenzend, erſtanden. Bei 
dieſer Werthſchaft find über 30 Morgen Lehmboden; dieſe Parzelle 
ſoll ein Konſortium erwerben, um mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
Aaken. Warthe⸗Eindeichung daſelbſt eine neue Ziegelei zu er⸗ 

en. 


* Perſonalnotiz. Der Amtsrichter Frydrychowicez in 
Koſchmin iſt an das Amtsgericht in Bromberg verſetzt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 

O Liſſa i. P., 21. Sept. [Brand.] Am 19. d. M. gegen 
Abend brach in dem nahen Pilzvorwerk Feuer aus. Ji kurzer 
eit hatte das verheerende Element trotz Eingreifens verſchiedener 
prigen ein Arbetterwohnbaus zerſtört. Bei dem ſchnellen Umſich⸗ 
greifen des Feuers iſt faſt ſämmtliches Mobiliar zweier Arbeiter⸗ 
famillen verbrannt. Das Feuer iſt durch einen Rußbrand, der zu 
ſpät bemerkt wurde, entſtanden. Das abgebrannte Gebäude war 

verſichert, das verbrannte Mobiltar der Arbeiter nicht. 
Samter, 21. Sept. [Selbſtmor d.] Die Wittwe Balz 


aus Klein Gay, welche am 15. d. Mts. erwü gt aufgefunden wurde, 
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Antwerpener Weltausſtellung. 
(Von unſerem Spezial-⸗Berichterſtatter.) 
XIX. Brief. - 
„ Antwerpen, 20. September. 
Die Militär⸗Abtheilung. 

Wenn wir von einer Militärabtheilung ſprechen, dann 
möge der geneigte Leſer ſich unter derſelben nicht eine inter⸗ 
nationale Waffenausſtellung denken. Es ſind neben einigen 
alterthümlichen Geſchoſſen, die ihrerzeit allen Ländern gemein⸗ 
ſam geweſen ſein mögen, ſpeziell belgiſche Waffen entweder 
ihrem Urſprung oder ihrem Gebrauch nach. welch 
ſehen ſind. 


J welche dort zu erſten Anſtoß geben kann. — Auch 
Die Militärausſiellang iſt zum größten Thel gießerei hat ihre Produkte ausgeſtellt; dieſelbe hat nach dem 


Bauart deſſelben verſchaffen. — Neben dieſen Säbeln und 
Lanzen befindet ſich ein gut gefüllter Gewehrſtänder, in dem 
uns neben den neueſten Modellen auch diejenigen aus der 
Zeit des ſiebenjährigen Krieges vorgeführt werden. So finden 


urſprüngliche Gewehr mit Feuer⸗ oder Kieſelſtein, dann die 
antediluvianiſche Kavalleriepiſtole. Es wird das manchen 
jungen wißbegierigen Jünger der Kriegswiſſenſchaft zu ernſtem 
Sem und zum Nachdenken anſpornen, was vielleicht 
zu ſpäteren Erfindungen auf militäriſchem Gebiet den 
die königliche Kanonen⸗ 


vom Hricgsminiſterium organiſirt worden vielleicht aus dem Dafürhalten aller Fachleute das in fie geſetzte Vertrauen 
Grunde, — a de gut organiſirten Heeresverwaltung glänzend gerechtfertigt. Es find beſonders die Geſchütze von 


für Belgien nachzuweiſen, 
die von General Brialmont in der Kammer gemachten For⸗ 
derungen noch manchmal in den Blättern zu heftigen Auseinan⸗ 
derſetzungen führen. 

Die Waffenmanufaktur des Staates zeigt 


waffen ſind hier vertreten, 
Degen der Muſiker, Infanterieſäbel, 
offiziere und die Lanze. Alle dieſe Wa 
Geſchmack zu einer Trophäe 


und zwar in einem Augenblick, wo 15 und 12 Zentimeter, die 


von den Kennern bewundert werden. 
Viele Leute gleuben, ſo bemerkt uns ein Artilleriehauptmann, 
der mit uns dieſe Abtheilung beſucht, um eine Kanone anzu⸗ 
fertigen, bedürfe es gar wenig Talents und man würde uns 


eine Serie von noch heute gern das alte Wort zurufen: „Ach was, eine Kanone 
Sübeln, Dolchen u. ſ. w. Alle Arten von Hieb⸗ und Stich ⸗ſiſt ja ſchließlich 
ſchwere und leichte Kavallerieſäbel, gebenes Loch“. 
Dolche der Artillerie: wahr geweſen fein, die Anſprüche, welche heute an die Ar⸗ 
en find mit großem tillerie geſtellt werden, find aber nicht mehr dieſelben wie da⸗ 
zuſammengeſtellt und das ift, mals, und um Kanonen zu liefern, die mit einer Anfangs⸗ 


doch weiter nichts, als ein mit Metall um⸗ 
Das mag wohl zur Zeit Karls des Kühnen 


was der Laie vielleicht am meiſten bewundern wird, während geſchwindigkeit von 600, 800 oder 1000 Meter ein ſchweres 


der Fachmann ſich wohl mit mehr 
der 3 elnen Waffen und den Urſachen 
fachen Verwendungen zuwenden wird. 


ihrer 


viel⸗ etwas dazu. 
Was er in dieſer beſſere und immer vollkommenere 


Intereſſe dem Studium Geſchos 18 bis 20 Kilometer weit tragen, gehört doch ſchon 


Die Aufgabe der Artillerieoffiziere, die immer 
Geſchütze als ihre Vorgänger 


r fü. finden ſucht, das iſt gleichſam die liefern ſollen, wird mit jedem Tage ſchwieriger. Die Feld 
a 


eſchichte der 


e und die Fortſchritte auf militäriſchem Artillerie will Kanonen haben, die trotz 


ihrer furchtbaren Ge⸗ 


Gebiete, welche fo oft das Gewicht, die Dimenſionen u. ſ. w. der walt fo leicht und fo handlich als möglich bleiben ſollen und 


Waffen zu verändern zwingt. 


Anblick des dolchartigen Seitengewehrs, womit heute die bel⸗ funden werden, 


iſche Infanterie ausgerüſtet iſt, fragen, 
0 75 Rapiere, die krummen Säbel und 


woher denn die mäch⸗ 


jonnette früherer Jahre hingekommen ſein mögen. — Unter Feuerwerker. 


dieſen Waffen fällt beſonders ein Mauſergewehr, 


Mit Staunen wird er ſich beim gegen jeden neu erfundenen Panzer muß auch eine Kanone er⸗ 


deren Geſchoſſe denſelben durchdringen. 
Ein für das große Publikum ſehr intereſſanter Theil der 


die Lanzen ähnlichen Militärausſtellung iſt die Abtheilung der Telegraphiſten und 


Bekanntlich haben die modernen Heere beſonders 


das Gewehr den optiſchen Telegraph als Verſtändigungsmittel adoptirt. 


der belgiſchen Kavallerie, auf. Daſſelbe iſt vollſtändig in ſeine Die Zeichen find die nämlichen, wie bei dem elektriſchen Morſe⸗ 


Beſtandtheile zerlegt und kann der Beſucher dieſes von der 

affenmanufaktur des Staates angefertigte Gewehr in ſeinen 
seiten prüfen und ſich eine vollſtändige Erklarung der 
Kay. 1 — 2 ler a — 


en 


a... Fee ehren 


Apporat und werden durch unterbrochene Lichtſtrahlen von un⸗ 
gleicher Länge hergeſtellt. Heute bedient man ſich mehr des 
Heliographen oder des Projektors eines elektriſchen Apparats, 


u. a a a ide 


wir dort ein Gewehr, das feine 15 Kilogr. wog, und das bejonders | beftand aus einem Faß Pulver mit irgend einer Vorrichtung, 
bei Vertheidigung von Feſtungen gebraucht wurde, ferner das welche bei dem geringſten Stoß explodirte. Dann iſt man 


deſſen Reflektoren manchmal einen Meter Durchmeſſer haben. — 
Die e befaſſen ſich ebenfalls mit der Anfertigung 
von Torpedos. In dieſem Zweige der Kriegs kunſt hat man 
bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen. Das primitive Torpedo 


auf den Einfall gekommen, 
binden, um jeden Augenblick die Mine zur 
bringen zu können. Auch hier hat ſich der Erst 
Feuerwerker geübt. 


Jedoch gehen wir zur Ausſtellung der Genietruppen und 
beſonders der Abtheilung für Luftſchifffahrt über. Die letzte 
Abtheilung iſt noch nicht offiziell im belgiſchen Heere anerkannt; 
allein die ganze Organiſation derſelben beſteht und hat einen 
tüchtigen Leiter an ihrer Spitze. Die Offizier derſelben haben 
nach den vielen Verſuchen, die ſie gemacht, und die mit glän⸗ 
zendem Erfolg gekrönt waren, fa ihren Ruf erworben. 
Mehrere Offiziere haben ſich bei verſchiedenen Unternehmen rühm⸗ 
lichſt ausgezeichnet und hervorragende Werke über die Lenkbar⸗ 
feit I der Luftballons herausgegeben. — Man hatte ſich 
gefreut, während der Ausſtellung ein lenkbares Luftſchiff zu 
ſehen und eventuell mit demſelben eine kleine Lufttour zu 
machen, doch hatten die As oſtaten und ihre Führer hier kein 
Glück. Weder das lenkbare Luftſchiff noch das an einem 
rieſigen Ballon hängende Schloß ſind fertiggeſtellt worden. Wie 
das kam, iſt wohl nicht leicht zu erklären, denn hier ſcheinen 
wie überall in den zum Krlegeſach gehörenden Branchen nach 
der Ausſage der Herren Offiziere lange Vorſtudien erforderlich 
zu ſein, um ſich über dieſe Sachen genau Rechenſchaft geben 
zu können. Indeſſen hofft man, daß es den biefigen Genie⸗ 
Offizieren mit der Zeit noch gelingen wird, die ſeit Langem 
mit ſo großem Eifer ſtudirte Frage der Lenkbarkeit des Ballons 
zu löſen. Wahrlich, es wäre das kein kleiner Ruhm für das 
belgiſche Offizierkorps und vielleicht würde es fo den Vor⸗ 
wurf, den man den Offizieren manchmal von leidenſchaftlichen 
Antimilitariſten machen hört, daß ſie zu nichts nützen, als die 
Staats gelder zu verſchwenden, widerlegen. Ohne jo weit gehen 
zu wollen, wäre es indeß vielleicht nicht ſchwer nachzuweisen. 
daß Belgien in ſeinem Militärweſen zu ſeinem Vortheil große 
Aenderungen vornehmen könnte, ohne der Sicherheit und der 
Neutralität des Landes zu ſchaden. 


dieſe Minen mit der Küſte zu ver⸗ 


Exploſion 
ndungsgeiſt der 


| 
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iſt heute Afend cuf dem hleſigen evangeliſchen Klrchhofe ſtill beer⸗ 
digt worden. Die Annahme, daß ein Mord vorliege, hat ſich nicht 
bejtätigt,. denn die am Dienſtag durch den praktiſchen Arzt Dr. 
v. Dziembowski hierſelbſt in Vertretung des beurlaubten Kreisphy⸗ 
ſikus Sonttätsraths Dr. Scheider und in Anweſenheit einer Kom⸗ 
miſſion des hieſigen königl. Amtsgerichts vorgenommene Leichen⸗ 
ſchau hat ergeben, daß die genannte Witiwe in einem Anfall von 
Geiſtesßörung Selbſtmord verübt hat. Schon ſeit einigen Wochen 
hatten ſich bei ihr, die bereits einmal in der Provinzial Irrenan⸗ 
ſtalt zu Owinsk untergebracht war, wieder Spuren von Getiſtes⸗ 
ſtörung gezeigt. Von dem Wahn verfolgt, daß ſie mit ihren Kin⸗ 
dern nichts mehr zu leben habe, hatte fie wiederkolt verſucht, ſich 
mit den Händen ſowie mit umgelegten Tüchern und Strümpfen zu 
erwürgen, in den Brunnen zu ſpringen oder ſich durch Anrennen 
mit dem Kopf zu tödten. Durch dle Wachſomkeit ihrer Kinder und 
Verwandten wurden ihre Selbſtmordverſuche jedoch ſo lange ver⸗ 
bindert, bis ſie in einem unbewachten Augenblicke endlich ihren 
Plan zur Aus führung brachte und ſich mit eirem Tuche erwürgte. 
Die retunlären Verhälniſſe der Familie find in Wirklichleit durch 
aus nicht ungünſtig zu nennen. 

—i. Gneſen, 21. Sept. [(Zum Hauseinſturz.] Nach⸗ 
dem die gerichtlichen Sachverſtändigen die Unglücksſtätte eingehend 
beſichligt und ihr Gutachten abgegeben haben und die Aufräu⸗ 
mundsarbeiten beendet find, werden verſchiedene Theile der noch 
stehen gebliebenen Mauern des Neubaues abgetragen. Hierauf 
ſoll mit dem Wiederaufbau begonnen werden. Viele Fremde kom⸗ 
men nach hier zugereiſt, um die Unglücksſtätte zu beſichtigen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


k. Gottesberg, 21. Sept. Vom Bergarbeiterſtreik.] 
Da Verhandlungen ſeitens der Fürſtlich Pleßſchen Grubenverwaltung 
mit der ausftändigen Belegſchaft der Abendröthe⸗Grube in Rotgen⸗ 
buch, Kreis Landeshut, bis heute Abend noch zu keinem Erfolge 
geführt haben, fo dauert auf dieſer Grube vorläufig der Ausſtand 
noch fort. Die übrigen in der Nähe unſerer Stadt liegen⸗ 
den Steinkohlengruben, auf denen es ebenfalls zur Einftellung der 
Arbeit gekommen iſt, gehören ſämmtlich der hieſigen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Schleſiſche Kohlen⸗ und Cokeswerke“ und zwar war die 
Sachlage heute die, daß auf der Guſtavgrube die ganze Beleg⸗ 
ſckaſt und auf den anderen Gruben je etwa die Hälfte der Beleg⸗ 
ſchaft ſtreikt. 


A cklerapbiſce Nachrichten. 


Thorn, 21. Sept. Anläßlich der morgigen Ankunft des 
Kaiſers iſt die Stadt prachtvoll geſchmückt. Eine große 
Anzahl Fremder durchwogt die Straßen; es herrſcht eine 
freudige Stimmung. Der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendor ö, der Regierungs präſident v. Horn, die Ge⸗ 


neräle Lentze und v. d. Planitz find bereits eingetroffen. 


winemünde, 21. Sept. Der nach Japan zurückderufene 
. Yana hin o begab ſich beute Vormittag an Bord eines 
d — 2 nach der „Hohenzollern“, um 

t vom Kalſer zu vera n. 
ie feinem Abjutanten Kapitän⸗Lieutenant Enat nach Berlin 


ſt. 
een der t egben, 21. Sept. Das „Dresd. Journ.“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung des Prinzen Friedrich Auguſt, 
bisher Oberſt und Kommandeur des Schützenregiments, zum 
Seneralmajor und Kommandeur der 45. Infanterie⸗ 
de. 

Wien, a Sept. Be König und die Königin von Rumänien 
22 Salas Gparmat, 21. Sept. Das heutige Manöver 
wurde durch einen Kampf um die Höhen von Tubuka, welche 
das 6. Korps vertheidigte und das 4. Korps angriff, beendet. Der 
Kalſer ließ, ſobald der entſcheidende Gefechtsmoment zum Ausdruck 
gekommen war, um 11 Vormittags, abblaſen und ſprach den Kom⸗ 
mondanten der beiden Korps ſeine Zufriedenheit über das 7 — 
liche Manövriren aus. Abends beabſichtigt der Kaſſer mit dem 
Prinzen Arnulph von Bayern zur Pürſche auf Hirſche nach Viſegrad 
abzureiſen. 3 

Nom, 21. Sept. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Tanger, die Behauptungen des „Diaris de Tanger“ und 
des „Imparcial“ in Madrid, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung in Gemeinſchaft mit der franz öſiſchen einen Druck 
auf den Sultan von Marokko ausübe, um die Aufrecht⸗ 
erhaltung oder Neuerrichtung der Konſu⸗ 
late in Fez 3 ſei unbegründet. Im Gegen⸗ 
theile habe die italieniſche 1 die Einwendungen in 
wohlwollende Erwägung gezogen, welche ſeitens der marokka⸗ 
niſchen Regierung und des Madrider Kabinets gegen den mit 
dem ausländiſchen Schutze der Eingeborenen getriebenen Miß⸗ 
brauch erhoben worden waren. In den Einwendungen war 
betont worden, daß dieſer Mißbrauch nach der Anſchauung des 
Sultans die politiſchen Vertretungen als für die öffentliche 
Ordnung des Reiches gefährlich erſcheinen laſſe. 

Rom, 21. Sept. er Roman „Lourdes“ von Zola iſt auf 
den Index der verbotenen Bücher geſetzt worden. 

aris, 21. Sept. Die republikaniſche Preſſe konſtatirt, 
daß in der geſtrigen Rede des Präſidenten Caſimir 
Perier der Regierung ein vollſtändiges Programm vor⸗ 
gezeichnet worden ſei. Wenn die Regierung dieſes Programm 
verfolge, jo würde es geeignet ſein, den Sozialiſten ſowohl 
wie auch den Anarchiſten jede weitere Ausbreitung ihrer 
Umſturzideen unmöglich zu machen. 

Paris, 21. Sept. In dem heute abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe unterzeichnete Präſident Caſimir⸗Perter ein De 
kret, durch welches General Negrier, Kommandeur des 7. 
Armee⸗Korps, an Stelle Davouſt's für beſondere Miſſionen 
deſignirr wird. Ferner Wurden ernannt: General Pierron 
zum Kommandeur des 7. A nee⸗Korps; Gervais, Chef des 
Generalſtabs der Marine, „um Kommandanten des Reſervege⸗ 
ſchwaders des Mittelmeers; Admiral Human zum Chef des 
Generalſtabs der Marine; Vize⸗Admiral de la Jaille zum 
Kommandanten des Geſchwaders der Levante; Admiral Alquſer 
um Kommandanten des Nordgeſchwaders; Millet, Geſandter 
5 Stockholm, zum General⸗Reſidenten in Tunis; Rouvier, 
Reſident in Tunis, zum Gefandten in Stockholm. General Lar⸗ 
chey, Kommandeur des 8. Armee⸗Korps, wurde von der Regle⸗ 
rung beauftragt, die Königin Regentin von Spanien in Miramar 
zu begrüßen. 

Lüttich, 21. Sept. Seit drei Tagen iſt hier kein Choleras 
Todes fall vorgekommen; eine einzige neue Erkrankung iſt zu ver⸗ 


tichnen. 
’ * 21. Sept. Wegen des dichten Nebels auf der 
Schelde ſcheiterten ein italieniſches und zwei engliſche mit 


ach der Audienz iſt der i 
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Getreide beladene Schiffe. Heute Nachmittag wurden zwei Schiffe 


wieder flott gemacht. 
New Pork, 21. Sept. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.) 


Nach einem Telegramm aus Colon (Columbien) iſt der Präſident 
Nunez am Dienſtag an gaſtriſchem Fleber geſtorben. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt ber „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 22. September, Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt einer Zuſchrift aus O ſt⸗ 
Deutſchland Raum, in welcher, anknüpfend an die Auf⸗ 
forderung des „Leipz. Tagebl.“, die Sozialdemokratie mit kräf⸗ 
tigen Waffen zu bekämpfen, die Anregung zur Gründung eines 
Bürgerbundes gegeben wird, deſſen Deviſe lediglich 
Kampf gegen Sozialdemokratie und Anar- 
chis mus und Unterwerfung des Gegners fein fol. Dieſer 
Bund müſſe aber auch einen Kriegsſchatz haben und dazu ſei 
es nothwendig, daß jeder deutſche Bürger, der den Kampf 
gegen die Umſturzpartei für nöthig hält, je nach ſeinen 
Mitteln einmalige oder laufende Beiträge zur erfügung ſtellt. 
Die Arbeit des Bürgerbundes allein, der die Sozialdemokratie 
mit ihren eigenen Waffen, das iſt Agitation, Verſammlungen, 
Reden 2c. ſchlagen müſſe, könnte freilich nicht genügen, ſondern 
es müßten auch ſoziale Reformen, vor Allem Verbeſſerung 
der Arbeitergeſetze vorgenommen werden. Worte ge⸗ 
nügten nicht, es müßten endlich Thaten geſchehen. 

Von gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß der 
Plan einer Reichs weinſteuer aufgegeben ſei. Da⸗ 
gegen ſei die kommunale Beſteuerung des Weines er⸗ 
wünſcht und ſei man entſchloſſen, in dieſer Richtung geſetzgebe⸗ 
riſche Maßnahmen vorzubereiten. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ begrüßt heute die Ernennung dis Fürſten 
Hatzfeld⸗Trachenberg zum Oberpräſidenten 
von Schleſien mit Genugthuung. Sie erblickt darin das 
Scheitern der eifrigen Verſuche, den von den Hochkonſervativen 
und Orthodoxen noch immer als ihren kommenden Mann be⸗ 
1 60 Grafen Zedlitz⸗Trützſchler in den Vordergrund zu 

rängen. e 

Sie „Voſſ. Ztg“ beſchäftigt ſich heute in einem Leit⸗ 

artikel mit dem Parteitage der Freiſinnigen 


Volkspartei und meint darin, es ſei für eine Partei 9 


nicht immer nöthig, ein Programm zu haben; auch ohne ein 
ſolches müſſe und könne eine Partei exiſtiren. Das Programm der 


Freiſinnigen Volkspartei verliere ſich in zu viel Einzelheiten, - 


ſo z. B. habe man die Sorberung der Einführung der Be⸗ 
rufung gegen die Urtheile der Strafkammern nicht 
n das Programm aufzunehmen brauchen. Das ſei 
kein weſentlicher Moment der ee Volkspartei. 
Immerhin ſei das Programm ein Boden, auf welchem die 
werbende Kraft der Partei ſich bethätigen könne. Die Haupt⸗ 
ſache ſei, daß auf dem Parteitage die Streitaxt be⸗ 
graben werde. 

Die von uns geſtern gebrachte Meldung von der Verhaf⸗ 
tung des Verfaſſers der Broſchüre: „Der Wucher und ſeine Geld⸗ 
leute“ iſt dahin richtig zu ſtellen, daß nicht der Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüre feſtgenommen wurde, ſondern eine in der Broſchüre genannte 
Perſönlichkeit. 

Hieſige Blätter melden aus Wien: Profeſſor Krafft⸗ 
Ebing führt in der „Neuen Fr. Preſſe“ den Tod des Fräuleins 
von Salomon auf Schloß Tyuſzer auf heftige Gehirn 
erregung in der Hypnoſe zurück. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Der Herz o 
Oxleans ernannte den ehemaligen Chef der päpſtlichen 
Chacelte zu ſeinem Vertreter in Frankreich. 

Man meldet aus Belgrad: Zankow habe von der 
ſerbiſchen Regierung einen Wink erhalten, ſich jeder A gi⸗ 
tation gegen Bulgarien zu enthalten, wenn 
er noch weiterhin Serbiens Gaſtfreundſchaft genießen wolle. 


von 
uaven 


Swinemünde, 22. Sept. Geſtern fand an Bord der 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ein Paradediner ſtatt, an 
welchem auch die Schiffsoffiziere theilnahmen. Darauf folgte 
eine Ruderregatta der Kommandantengigs in der Swine⸗ 
münderbucht, bei welcher der Kaiſer das Kaiſergig ſelbſt 
ſteuerte. Das Kaiſer⸗ und Kommandantengig der „Hohen⸗ 
zollern“ gingen als Sieger aus der Wettfahrt hervor. Auch 
Prinz Heinrich erhielt einen Preis. Am Abend wurde ein 
Feſtmahl abgehalten, zu den ſämmtliche Schiffsbefehls⸗ 
haber geladen waren, und an welchem auch Prinz 
Heinrich und Erzherzog Karl Stephan theilnahmen. 
Um ½7 Uhr Abends lief die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
unter dem donnernden Salut der Forts in den Hafen von 
Swinemünde ein und legte hier am Zollſchuppen I. an. Der 
Kaiſer zeigte ſich wiederholt an Bord der hellerleuchteten „Hohen⸗ 
zollern“ und wurde von der angeſammelten Menſchenmaſſe 
mit jubelnden Hochrufen begrüßt. Um 10 Uhr verließ der 
Kaiſer die „Hohenzollern“. Nach einem Abſchied vom Prinzen 
Heinrich und dem Erzherzog Karl Stephan ſetzte ſich unter 
5 4 der Bevölkerung der Hofzug in Bewegung. Die 

tadt Swinemünde, namentlich das Bollwerk, waren prächtig 
beleuchtet. 

Wien, 22. Sept. In einer Zuſchrift an die „Neue fr. 
Preſſe“ ſtellt Koscielski feine in Lemberg gehaltene Rede 
richtig, welche in den Blättern falſch wiedergegeben ſei. Er 
ſagt, daß er nur die Solidarität des geſammten polniſchen 
Volkes betont, daß er aber dem Gedanken Ausdruck 
gegeben habe, die preußiſchen Polen möchten ſich 
ebenſo an das Kaiſerhaus anlehnen, wie dies in 
Oeſterreich bereits der Fall ſei. Mit der Königs⸗ 
berger Rede des deutſchen Kaiſers feier und 
der geſammte polniſche Adel einverſtanden 
und wünſche er, daß dieſelbe bei dem deutſchen Adel denſelben 
freudigen Wiederhall finde, wie bei den Polen. Von dem 


trag erhalten, als einen Gruß an den deutſchen 
Kaiſer zu überbringen. 

Paris, 22. Sept. Der Präſident Caſimir⸗Perier 
hat an den Kriegs miniſter ein Schreiben gerichtet, in welchem 


” jer anläßlich der jüngſten Manöver die Armee, die Marine 


und die Nation beglückwünſcht. C.⸗Perier fügt hinzu, 
. dieſe Manöver im Gedächtniß aller Franzoſen bleiben 
werden. 
Paris, 22. Sept. Der Miniſterrath beſchloß, die 
Kammer auf den 20. Oktober einzuberufen. 


London, 22. Sept. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ 
aus Valparaiſo gemeldet wird, hält man dort eine 
Miniſterkriſis für bevorſtehend. 

London, 22. Sept. Wie aus Glasgow gemeldet 
wird, werden dort ernſte Unruhen befürchtet. Die nach 
dort abgegangenen Truppen wurden von der Volksmenge 
ſchlecht aufgenommen. Man verlangt dringende Unterſuchung 
angeblicher Brutalitäten der Polizei. Die Bewegung wird 
von den Sozialiſtenführern geleitet. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Petersburg, 22. Sept. Hier an amtlicher Stelle ein⸗ 
Bee Telegramme beſtätigen, daß die japaniſche 
rmee auf der ganzen Linie vorrücke. Die ruſſiſche 
Preſſe legt der Regierung nahe, daß nun der Zeitpunkt ihres 
5 zur Verhinderung weiteren Blutvergießens ge⸗ 
ommen ſei. 


London, 22. Sept. Wie dem „Reuter⸗Bureau“ aus 
Shanghai gemeldet wird, wurden in der Seeſchlacht 
am 17. d. Mts. eine große Anzahl Offiziere ge⸗ 
tödtet. Von 4 in Port Arthur eingelaufenen Schiffen 
ſind die Kapitäne getödtet. Admiral Ting 
wurde durch einen Granatſplitter im Geſicht und am Bein 
verwundet. 


Tokio, 21. Sept. [Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“] 
Eine Depeſche vom japaniſchen Hauptquartier in Hiroſhima 
giebt an, daß die Anzahl der in der Schlacht bei Ping⸗ 
ang verwundeten Chineſen nicht bekannt iſt, aber ſehr be⸗ 
trächtlich fein muß, da die Po⸗San⸗Kolonne allein 611 Chi⸗ 
neſen zu Gefangenen machte, unter denen 84 Verwundete ſind. 


Fonds- und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


Berlin, 21. Sept. [Zur Börſe.] Die Stimmung der 
Börſe charokterifirte ſich als feſt mit der Elnſchränkung, daß fie, 
wie es auch ſchon ſeſt einigen Tagen der Fall war, nicht mehr wie 
früher von elner lebhaften Thätigkeit auf einem weiten Gebiete 
begleitet war. Vielmehr konzentrirt ſich dieſe auf einzelne 

ektengattungen mehr lokaler Natur, auf Banken und zum Theil 
auf Montanwerthe. Hler und da wird auch einmal eine Bahn: 
altie herausgegriffen, worauf ſich die Aufmerkſamkelt der Spe⸗ 
kulation lenkt. Dagegen war heute wie geſtern der Rentenmarkt 
vernachläſſigt, der in feinem Verhalten und in feiner Kursent⸗ 
wickelung nicht in geringem Maße von den auswärtigen Börſen 
abhängig fit. Trotz fortdauernder Geldfülle in London und Paris 
exlahmte dort in den letzten Tagen der Verkehr in dieſen Papieren. 
London tritt nicht mehr elfrig für unſere inneren Anleihen ein und 
meldete geſtern ſogar matte Tendenz. Es herrſcht hier alſo 
kein einheitliches, den Geſammtmarkt umfaſſendes ſpekulatives 
Intereſſe vor. Dieſes konzentrirt ſich jetzt mehr auf Banken, 
worunter heute wieder Handelsantheile, daneben Dresdener eine 
erſte Stelle einnahmen. Daß alle große Banken und bedeutenden 
Bankhäuſer den Effektenhandel zum Schaden der mittleren Bank⸗ 
aeichäfte immer mehr an ſich — * und ihre Klientel wächſt, iſt 
eine bekannte Thatſache und dieſe Wahrnehmung, wie die Rückſicht 
auf hohe Ergebniſſe aus dem Verkauf ihrer Effektenbeſtände wendet 
ihnen die Gunſt der Spekulation zu. Die Feſtigkeit wird noch ge⸗ 
ftüßt durch die Vorausſetzung einer nicht ſchwierigen Prolongatlon. 
Der Satz für Schiebungen, die beute nur ſehr vereinzelt dorge⸗ 
nommen wurden, ſtellte ſich auf etwa 3 Proz. und man glaubt, 
daß die Geldinſtitute nicht ſäumen werden, genügende Mittel der 
Börſe zur Verfügung zu ſtellen. Es würden infolge des Abſtoßens von Ef⸗ 
fekten nach Paris und London, namentlich von inneren * nach 
London, große Geldbeträge von dort hierher gelegt werden. Die Gold⸗ 
ſendungen aus London ſtehen im Zuſammenhang mit den aus dleſer 
Effektenbewegung ſtammenden Forderungen der deutſchen Plätze. 
Der Privatdiskont blieb unverändert. Weiter wendete ſich die 
Spekulation dem Montanmarkt mit im Laufe der Börſe ſteigender 
Gunſt zu. Die Elſenberichte von Oſten und Weſten lauten nicht 
anregend, die Eiſenpreiſe zeigen nach den Notizen der Düſſeldorfer 
Börſe hier und da ſogar eine Abſchwächung. An der Börſe wurde er⸗ 
zählt, daß geſtern in Dortmund der Preis für Stahlknüppel von 
78 auf 71 herabgeſetzt worden ſei. Dennoch wurden Dortmunder 
— dieſes Papier iſt ſeit geſtern in den Vordergrund gerückt — 
binaufgetrieben. Es ſoll, jo bieß es, die Staatsbahnverwaltung 
der Anſchaffung von Gollathſchlenen zuneigen. Chineſiſche Ordres 
werden erwartet und was der Hoffnungen noch mehr ſind, die man 
— Dortmunder in's Feld führt. Ferner legte man Gewicht auf 
te Folgen des Baues der elektriſchen Hochbahn für die induſtrielle 
Thätigkeit. Kohlenwerihe waren überwiegend ſchwach. Endlich 
kamen noch Franzoſen auf Wiener Käufe in regen Verkehr zu fteis 
enden Kurſen, während Lombarden nachgaben. Der Modus des 
ſtaatlichen Erwerbs der Südbahn iſt zum Gegenſtand von Kom⸗ 
binattonen geworden, die den Aktionären wenig Günſtiges als Ab⸗ 
findung verſprechen. (N.⸗Z.) 


London, 21. Sept. (Schlußkurſe.) Sich beſſernd. 
Engl. 2%, proz. Conſols 102 ¾, Preuß. 4proz. Conſols —.—, 
gr öproz. Rente 83 /, Lombarden 9¼, 4proz. 1889 Rufen 
. Serie) 102%, konv. Türken 25 / öſterr. Silberr. —,—, äfterr. 
Goldrente —,—, 4proz. ungar. Goldrente 99 ½, Aprozent. Spanter 
ar „ Bupros. Egvpter 102°/,, Apror. untftz. Eaypter 104, 4%, proc. 
Trldut⸗Aul. 99, 2 Mexikaner 65% Ottomanbank 16, Ca⸗ 
nada Pacific 67. De Beers neue 16°), Rio Tinto 15 ¼, Adros. 
Rupees 57 ¼, 56204. fund. arg. A. 73¼ proz. arg. Goldanleihe 
68°/,, 4% proz. äuß. do. 43, Zproz. Reichsanl. 94%/,, Griech. 81er 
Anleihe 33, do. 87er Monopol⸗Anl. 36, 4proz. Grlechen 1889er 
28 ½, Braf. 89er Anl. 76¼, 5proz. Weſtern de Min. 80, Plaßdis⸗ 
kont /, Silber 29 ¼. 
Petersburg, 21. Sept. Wechſel auf London 92,50, Wechſel 


öſterreichiſchen Kaiſer habe er keinen anderen Auf⸗Ha. Berlin 45,32½ We Fel auf Amſterdam 76,25, Bechſel auf Barts 
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86,65, Ruf. IL Crientanlelhe —.—, do. III. Orientonleibe —.—. Antwerpen, 21. Sep. Reizeiiemarlt. We zen flau. Rogc en 
do Bank für eren brt. Handel 462, Petersburger Diskonto⸗Bank ruhig. Hafer ruhig. Gerte flau. 
198 Warſchauer Diskonto⸗Bank —.—, Petersb. Internat. Bonk Amſterdam, 21. Sept. Getreidemorft. Weizen auf Termine 
195 Ruff. 3½ . 103. Fodenkrebitpfandbrieſe 151. Or Ruß Glen. unverändert, per November 127, per März 133. — Roggen lolo 
babnen — —, Ruf Südreephakn-Aktten 103½. Brivatdistont 5 geſchäftslos, auf Termine wenig verändert, per Ottober 91,00, per 
Frankfurt a. M., 21. Sept. e [Schluß]. 3 ge ver Mai 98. — Rüböl loko 21, per Herbſt 21°/,. 
per Mat 21 ¼. 
Amfterdam, 21. Sept. Java⸗Kaffee good ordinary 53. 
Amſterdam, 21. Sept. Bancazinn 44¼. 
London, 21. Sept. An der Küſte 8 Wetzenladungen angeboten. 
Wetter: Trübe 


Der Verkehr an unſerem heutigen Getreid markt geſtaltete 
ſich in meh ifacker Beziehung nickt ohne Lemerkens werſhe Mo» 
mente auf der einen Seite iſt hervorzuheben, daß das Angebot 
von Roggen auf ſpätere Termine weſentlich dringlicher auftrat, 
als in den letzten Tagen, ſo daß man den Eindruck gewinnen 
mußte, als ob ein größeres Hauſſeengagement zur Realiſation ge⸗ 
kommen wäre, wenn ja auch im Uebrigen die wiederum niedrigeren 
amerikaniſchen Notirungen genug Anlaß zur Verſtimmung boten, 
um ſo auffälliger war aber auf der anderen Seite die Knappbeit 
der Abgeber auf laufenden Monat, die geringes ſich zelgendes 
5 : Deckungsbedürfniß zur Bewilligung erhöhter Forderungen zwang. 

London, 21. Sept Chilt⸗Kupfer 42¼ per 3 Monat 42 ¼, Weizen war, wobl bauptſächlich auf Amerika hin, ca. / Mart 

Glasgow, 21. Sept. Robeiſen. (Schluß.) Veired numders niedriger, während Hafer bet ganz beſchränktem Verkehr faſt 
warrants 13 (b. 4 d. 2 unverändert geblieben iſt. Gekündigt: 3050 To. Roggen, 2.0 To. 

Glasgow, 21. Sept. Die Vorräthe von Roheiſen in den | Hafer. 
2 — — ſich auf 298 261 Tons gegen 333 465 Tons im Roggenmehl war im Anſchluß an Roggen matter. 

origen Jahre. 


Rüböl notirt wie geſtern und blieb faft gan; geſchäftslos. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 3 Spiritus eröffnete mit etwas herabgeſetzten Preiſen, fand 
gegen 79 im vorigen Jahre. 


aber ſpäter mehr Beachtung und hat ſich beſonders auf entfernte 

iverponl, 21. Sept. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ Termine ſchließlich wieder erholt. Gekündigt: 130 000 Liter. 
umſatz 66 000, do. von amertkaniſchen 58 000 Ballen, do. für Weizen ſoto 120-138 We nach Qualttät gefordert, Septbr. 
Spekulation 2 000 Ballen, do. für Export 4000 B., do. für wirkl. 131.50 131—131,25 M. bez., Okt. 131,350 131 131.25 M. bez. 
Konſum 83000 B., desgl. unmittelbar ex. Schiff 64 000, wirkl. November 133,25—132,50—133 M. bez., Dezember 134,25—134 bis 
134,25 M. bez., Mat 139,25 —138,50—1 8,75 Mark bezahlt. 

Roggen loto 110—122 w nach Quaittat gefordert. neuer 
inländischer 118—119,50 M. ſtark klammer inländ. 107 Mark ab 
Bahn bez., etwas geringerer inländ. 117 M. September 120,75 
bis 120,25 —122— 121,75 M. bez, Oktober 116.75 115,75 M. bez., 
Nov. 116 115,25 M. bez., Dezbr. 116. 75—115,75— 116,25 M. bez., 
Mat 120,75—120 M. bezahlt. 

Mais loko 109-130 Mk. nach Qualität gefordert, Sep⸗ 
8 Es Mark bez., Oktober 108,50 Mark bez., Dezember 

5 bez. 

Gerſte (eko per 1000 Kilogramm 95—180 M. nach Qua⸗ 

lität gefordert. 

afer loko 107- 145 M. per 1000 Kilo nach Qualttst gef., 
mittel und auter ufe und weftpreußiſcher 117—130 Mark, do. 
vom merſcher, udermärkifcher und mecklenburgiſcher 119—130 We., bu. 
ſchleſtſcher 119—130 Mark, feiner ſchleſiſcher. dommerſcher und 
: mecklenduraiſcher 133— 140 Mark, geringer inländiſcher 112 bis 
116 Mark ab Bahn bez., September 122,50 Mark bez. Oktober 
119,5) M. bez., November 117,50 M. bez., Dezbr. 117,25 M. dez. 

Erbſen Kochwaare 155—)80 M. per 1000 Kilogr., 1 
waare 122—143 M. per 1000 Kilo nach Qual. dez., Viktoria 
165—205 M. bez. 

Mehl. Welzenmehl Nr. 00: 18,75—17,00 Mark bez. Wr. 0 
und 1: 15,00 13,00 M. bez., Ro mehl Nr. 0 und 1: 15,25 bis 
14,50 M. bez., September 14.95 M. bez., Oktober 15,10—15,05 M. 
bez., November 15,20—15,15 MX. bez., Dezbr. 15.30—15,25 M. bez. 

Rüböl loto ohne Faß 43.3 We. bez, September 43,5 Mark 
bez., Oktober 43,5 M. bei: November 43,7 M. bez., Dezbr. 488 
Mark bez., Mai 444 M. bez. 

Petroleum iofo 18,60 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgade lolo 
ohne Faß —,.— M. bez. unverſteuert zu 70 M. Verbrauck?⸗ 
abgabe loko ohne Faß 32,1 32—32 2 Mart bez., September 36 
bis 35,7 35,9 M. bez., Oktober 36 - 35,7—35,9 M. bes., November 
36,2—36—36 2 M. bez., Dezbr. 36,4 —36.5— 36,3 36,5 M. bez., 


naux 117.10, Schweizer Simplonbahn 85.20. Nordd. Lloyd ——, 

Mexikaner 6380, Hexer 83,40, Ediſon Aktien ——, Caro 

Degenſcheidt —,.—. Zproz. Reichsanleibe 94.30, Türkenlooſe —.—, 

war —.—. Nationalbant —,—, Schuckert Elektrizität 161,00. 
eſt. 


amburg, 21. Sept. (Privatverkehr an der Hamburger 

Abendbörſe.) SKrebitaftien 304,00, Oftpreußen 93 00, Diskonto⸗ 
Kommandit 202,50, Italiener 85.00, Packetfahrt 92 50, Ruſſiſche 
Noten 99,00, Laurahütte 126.00, Deutſcke Bank 170,70, Lombarden 
229,50, Hamburger Kommerzbank 108,10, Lübeck⸗Büchen 146,70, 
Dynamit 136,20, Privatdiskont 2. Feſt. 

Buenos⸗Ayres, 20. Sept. oldaalo 213,00. 

Rio de Janeiro, 20. Sept. Wechſel auf London 12 /. 


Bremen, 21 Sept (Börſen⸗Schlußbericht.) Naffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offitelle Nottrung der Bremer Betroleumbörfe. 
Seb aun vote, Mutig. Upland mibbt. loto 847, B. 

aumwolle. uhig. and middl. loko f. 

Schmalz. Ruhig. Wilcox 45 Pf., Armour ſhield 45 Pf., Cu⸗ 
dahy 45 Pf., Fatrbanks 34% Pf. 

Speck. Jeſt. Short clear middling loto 41. 

Wolle. Umſatz: 72 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 47 Faß Kentucky, 20 Faß Virginy. 

Hamburg, 21. Sept. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per Sevtbr. 78, per Dezbr. 70, per März 66¼, per 
Mai 65 ¾. Schleppend. 

Hamburg, 21. Sept. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. Probukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
an Bord Hamburg per September 1107 ½, per Oktober 10,45, per 
Dezbr. 10,32½ per März 0.50. Ruhig. 

Paris, 21. Sepibr (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent 
loko 29,25 à 29,75 Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo gr., 
per September 30,25, per Oktober 29,25, per Oktober⸗Jar uar 
29,12 ½, per Jan.⸗April 29,50. 

Paris, 21. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, ver September 18 85, ver Oktob. 18,45, per November⸗Februar 
18,10, per Januar⸗April 1820. — Roggen ruhig., rer Septbr. 
10.C0, ver. Jan.⸗April 11,30. — Mehl behauptet, per Sept. 39.85 
per Oktober 39,90, per Nov.⸗Februar 40,10, ger Jan.⸗April 
40 25. — Rüböl ruhig, per September 47,75, ver Oktober 47.75, 
ver Novbr.⸗Dezbr. 4800 ker Jonuar- April 48 25 — Spiritus 
behauptet, ver Sept. 22.25, per Oktober 8250, per Nopbr.⸗Dezbr. 
32 75, per Jan.⸗April 8350 — Wetter: Bewölkt. 

Havre, 21 Sept. (Telegr. ber Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.), ffee good average Santos ver Sept. 100,00, per 
Dezbr. 88,25. per Merz 84.25. Unregelmäßig. 

8 21. Sept. (Telegr. der Hamd. Worte Peimann, Ziegler 
u. er e in Newvork IKlon mit 15 Points Hauſſe. 

0 


davon amerikaniſche 46 000 Ballen. 

Liverpool, 21. Sept. Getreidemarkt. Weizen / —1 d., Mais 

1 d. niedriger. — Mebi geſchäftslos. — Wetter: Schön. 

erpool, 21. Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 12 000 Boll. davon für Spekulation und Export 1000 Ball. 
Stetig. Pernam fair 3",. 

Middl. amexitan. Lieferungen: Sertbr.⸗Oktbr. 3% Käufer⸗ 
preis, Ottober⸗November 3% Verlänferpreit, Nobbr.» Dezember 
3¼8, do., Dezember⸗Januax 3¼ Käuferprets, Januar⸗Februar 
3% Verkäuferpreis, Febr.⸗März 9% Käuferpreis, März⸗April 
3, Verkäuferprels. April⸗Mai 3% d. Käuferpreis. 

ersburg, 21. Sept. Produtktenmartt. Talg loko 56,00, 
ver Auguſt ——, Weizen loko 9,50, Roggen loko 5,50, Hafer 
— ‚aD Hanf loko 44,00, Leinſaat loko 18,00. — Wetter 

ewölkt. 

Newyork, 20. Sept. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 6˙¼4, do, in New⸗Orleans 6¼ — Petroleum matt, do. 
in New⸗ Vork 5,15, bo. in Pbilabelphta 5,10, do rohes 6,00, do. 
Pipeline certifil., per Okt. 82¼. — Schmalz Weſtern ſteam 9 20, 
do. Robe und Brotbers 950. — Mais flau, bo. per Sep⸗ 
tember 61, do. per Oktbr. 59 , bo. per Dezember 57½¼. — Weizen 
kaum behauptet, Rother Winterweizen 57%, do. We p. Sept. 
56, do. Weizen p. Okt. 57, do. Weizen per Dezbr. 58 ¼, do. 
Weizen p. Mat 66 ¾. Getreideſracht nach Liverpool / — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 15¼, bo. Rio Rr. 7. p. Okt. 13,55, do. Rio Nr. 7 
2 1 PN: — Mebl, Spring clears 2,00. — Zucker 3½. — 

upfer . 

Chicago, 20. September Weizen flau, per September 52¼, 
per Dezember 55. — Mats flau, per September 53. — Speck 
ſhort clear nomin. Pork per Septbr. 13,65. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 7 
Berlin, 22 Sept. Wetter: Schön. Mat 37,7—37,6—378 M. bezahlt. 
Newyork, 21. Sept. Weizen per Sept. 56°/s C., per Kartoffelmebl Sep.. 17,40 M. dez. 
Oktober 56 / C., per Dezember — C. Kartoffelſtärke, trockene, Sept. 17,40 M. bez. 
Sack, Santos 24 000 Sack, Recettes für geſt 120 8 M. 52 1000 a far ent a 40850 M. 3 — 
ack, Santos ad, Recettes für geſtern. R . per k., für Mais au „per % 
Nintiwerben, 21. Seht. leere (Sälubberkht,) Hal. Berliner Wroduktenmarkt vom 21. Septbr. für Hafer auf 12250 M. der 1000 Kur, für Spiritus 70 02 z 
finirtes Type weiß loko 12°/, bez. und Br., ver Septbr. 12 / Br., Wind: SW., früh + 8 Gr. Reaum., 761 Mm. — Wetter: Faß) auf 35,80 M. per 10 000 Liter. (N. 3.) 
per Septbr.⸗Dezbr. 12%, Br., per Januar⸗März 12%, Br. Feſt.! Prachtvoll. — 


feste Umrechnung: 4 Livre Sterling 20 M. 4 Rubel = 3,20 M. 4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. — 12 M. 4 Gulden hell. W. — 1,70 M. 4 Franoe, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 
— — — ͤ Dw-———— — men 
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Druck und Verlag der Hofbuckdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Köitel) in Poſen. 


